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Waldabenteuer
Zeichnung von St. v. Szigeth/
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Tierfabeln aus neuerer Zeit
VON ERICH HERZOG

DER SÜNDENBOCK
Als Franchette noch ganz klein war, vergaß sie sich, wie das bei Kindern,

welche noch nicht reden, vorkommen kann. Sie wußte, daß das nicht recht
sei. - Als die Mutter kam, zeigte sie auf die Spuren ihrer Missetat, und auf ihr
kleines Geißböckchen. Dieses war leider aus Holz, darum konnte es nichts zu
seiner Verteidigung vorbringen. Die Mutter lachte, und gab dem Böckchen
einen Klaps. Das nennt man Erziehung.

DER SCHWEINIGEL
Der Schweinigel schrieb Traktate. Da er meinte, die Laster, welche er be-

kämpfen wollte, seien noch nicht bekannt genug, beschrieb er sie. So wurden
seine Traktate interessant.

DER ERDENWURM
Der Erdenwurm kam

aufs Amt und trug dem
Schaf sein Anliegen vor.
Dieses hörte ihn geduldig
an und sagte, es sei nur
der Pförtner. Dann wies
es ihn an das Kamel. Das
Kamel hörte das Anliegen
an und sagte, es tue ihm
leid, es sei nicht die rieh-
tige Instanz und verwies
ihn an den Ochsen. Der
Ochse war so freundlich,
daß der Erdenwurm eine
bessere Meinung von den
Herren vom Amt bekam;
er verwies ihn an den
Bären. Der Bär war die
richtige Instanz. Er war
brummig und warf den
Erdenwurm hinaus.

DIE SCHLANGE
Frau Schlange las in

einem Fabclbuch. Als sie
an all die Liebenswürdig-
keiten kam, welche die
Menschen den Sdilangen
nachsagen, warf sie das
Buch entrüstet fort und
sagte: Wir Schlangen sol-
len falsch sein, das ist
Verleumdung. Wer hat je-
mais eine Schlange ge-
sehen, die keine Schlange
war? Wohl aber gibt es
Hasen, die Katzen sind.
Die sind falsch!

DAS SCHWEIN
Der Mooshof lag hinter

dem Mond, und vor dem
Stubenfenster des Moos-
hofes war der Miststock.
Auf dem Miststode wälzte
sich das Schwein und ließ
es sich so sauwohl sein, wie
das nur ein wirkliches
Schwein zuwege bringt.
Da kam des Moosbauern
Vreneli aus der Stadt, mit
einem Bubikopf und einer
Flasche Haarwasser. Als
die Moosbäuerin das sah,
schlug sie ihrer Tochter
rechts und links eins hin-
ter die Ohren und warf
die Flasche mit dem
Haarwasser auf den Mist.
Da rümpfte das Schwein
die Nase und sagte: Pfui
Teufel, stinkt das Zeug.

In der Bankfirma ist der Kassier mit 50 000 Franken Bargeld durch-
gebrannt.

Buchhalter: «Herr Direktor, wie ist nun dieser Posten zu buchen?»

Direktor: «Laufende Schulden!»

Ein Reporter sollte in einer Versammlung die Rede eines Redners auf-
nehmen, der durch seine Nervosität nicht minder bekannt war als für
sein oratorisches Talent. Er setzte sich mit Bleistift und Notizbuch in die
erste Reihe und stenographierte von Anfang an eifrig mit. Der Redner
hatte ihn gleich bemerkt und warf von Zeit zu Zeit Blicke zu ihm hin-
über. Jedesmal stellte er fest, daß der Reporter mit ihm Schritt hielt,
und nach jedem Mal beschleunigte er das Tempo. Aber der Reporter ließ
sich nicht aus dem Konzept bringen.

Schließlich wurde es dem Redner zu bunt; er lehnte sich über die Tri-
büne und schrie den Reporter an:

«Nicht so schnell! Ich kann nicht mitkommen!»

BROHNS»

«Schönrte .dwjtodhi t>o» fer/ohdngr-
ringe», weine Hewchd/te» / / /...»

Zwei Amerikanerinnen
machten eine Reise durch
Italien. Sie standen vor
der St. Markuskirche. «Eli-
sabeth», fragte die eine,
«ist dieses Venedig oder
Florenz?»

«Sieh in deinem Reise-

programm nach», war die
Antwort. «Wenn es Mon-
tag ist, ist es Florenz,
wenn Dienstag, Venedig.»

Zeichnung von Bruhns

«Sind Sie i>o» Sinnen - R/oj? «w den d/fe» Hwf zw ho/en, rpringe» Sie in dar eirhd/te IFdwer?»
«/d, ich hin derartig erhd/tet, da/? ich ohne H#t nicht gehen ddr/ /»
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